der von Nordamerika. 


Wer von Gott ift, ber she Gottes Wort — ebe 
1 ri ſt u 8. 
1. 1829. No. 1. 


Vorwort. 


In Namen Gottes, und im feſten Vertrauen an den fernern goͤttli⸗ 
chen Beiſtand, wird einem hoͤchſtverehrlichen Publikum hiemit die erſte 
Nummer des“ Evangeliſchen Magazins“ vorgelegt. Die Schwierig⸗ 
keiten welche mit der Herausgabe deſſelben nothwendigerweiſe verbun⸗ 
den waren, find gluͤcklich befeitiget worden, und es laͤßt ſich fir die Zu⸗ 
kunft hoffen und erwarten, daß dieſelben ſobald nicht wieder eintreten 
werden; ſondern daß dies Werk ſich einer ununterbrochenen Fortdauer 
erfreuen, und unter goͤttlichem Segen ein Mittel ſeyn moͤge, wodurch 
viele Seelen zur Beſſerung erweckt und belehrt, im Guten geſtärket, in 
Leiden und Truͤbſal getroͤſtet, und auf ihrem Wege zur seligen * 
keit befoͤrdert werden moͤgen. 

Ein Werk dieſer Art in unſerer fraftigen deutſchen — d 
in evangeliſchem Sinn und Geiſt herausgegeben, ijt laͤngſtens ſchon fir 
unſere Kirche ein dringendes Beduͤrfniß geweſen; und der jugendlichen 


Synode von Weſt⸗ ⸗Pennſylvanien, wird gewiß ein jeder, ſeine Mutter⸗ 


ſprache liebender Deutſche, herzlichen Dank ſagen, ür dieſes begonnene 
Werk, auch mit der groͤßten Bereitwilligkeit nicht nur das Seinige in 
Geldunterſtuͤtzung dazu beitragen, — ganzen 


— — -- * 
verwenden nehmer zu ſammel! * — 

— — — —— — awe — 


Wie viele Begebenheiten welche ‘ai as bas 
ben, ereignen ſich in unſern Tagen, welche jedem Chriſten von der groͤß⸗ 
ten igor zu kennen und zu wiffen find, oa er * freudigen 
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fer vielverehrter Bruder Paſtor David F. Schaffer der Herausgeber 


iſt; 
weſtl 


— 
Theilnahme und thatigen Mitwirkung angeregt werden midge. In 
unſeren Tagen geht das Chriſtenthum in manchen Weltgegenden mit 
Rieſenſchritten vorwaͤrts. Man ſehe nur hin, auf die Verbreitung 
der heil. Schrift, auf daß Miſſionsweſen, auf chriſtliche Bildungsan⸗ 
ſtalten, auf Traktatge ſellſchaften, auf Sonntagsſchulen, auf andere nuͤtz⸗ 
che Anſtalten und Menſchenwohl bezweckende Vereine, ſo gehet daraus 
deutlich und unwiderleglich hervor, daß wir in Tagen der gnaͤdigen 
Heimſuchung Gottes uns befinden, und daß der Herr ſeine Wurfſchau⸗ 
fel in die Hand genommen und im Begriff iſt ſeine Tenne zu fegen. 
Dieſe merkwuͤrdigen Ereigniſſe ſind in unſerer deutſchen Kirche, 


bekannt. Unter allen Verfaſſungen der engliſchen Leſewelt find der⸗ 
gleichen Schriften haufig anzutreffen, und find auch fir ihre Kirchen 
bereits von unausſprechlich großem Segen geweſen. Auch fuͤr unſere 
lutheriſche Kirche werden zwey religibſe Zeitſchriften in der engliſchen 
Sprache herausgegeben, eine in Friederichſtadt, Maryland, wovon un⸗ 


die andere erſcheint unter der Redaktion einer Committe der 
lchen Conferenz des Staates Neu⸗Hork. Und ſollten die 
Deuiſchen, welche die Mehrzahl unſerer Kirche in dieſem Lande 
ausmachen, nicht eine Zeitſchrift in ihrer eigenen Sprache unterſtuͤtzen 
konnen? Gewiß, wir rechnen mit Zuverſicht darauf, fie werden es 
Der Inhalt dieſer Zeitſchrift it aus ſchließlich von einer religdfen 
und wiſſenſchaftlichen Beſchaffenheit. Jede Nachricht aus dem Reiche 
Gottes, in der ganzen Welt, und vorzuͤglich in unſerm Abendlande, 
wird darin aufgenommen werden. n 
Was Sprache und Schreibart betrift, ſo werden wir den Mittel⸗ 
weg einſchlagen. Wir werden uns zu befleißigen ſuchen, in einem 
Styl zu ſchreiben, der den amerikaniſchen Leſern allgemein verſtaͤndlich 
iſt, und uns aller hohen, und daher nicht allgemein bekannten Redens⸗ 


arten zu enthalten ſuchen. 


Uebrigens, empfehlen wir uns der guͤtigen Vorſorge unſers himm⸗ 


Aber alles, hochgelobt in Ewigkeit! —ſey denn auch die ſes Werk gewid⸗ 
met, und werde mit ein Steinlein am Ban des Hauſes Gottes. 


Deer Herausgeber. 


wegen Mangels einer deutſch⸗religidſen Zeitſchrift, nur ſehr Wenigen 
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Geſchichte der Lutheriſchen Kirche in den Vereinigten — 
ten von Nord⸗Amerika. 

(Der Herausgeber des Evangelifchen Magazins betrachtet es als ein Bediirinis 
unſerer jetzigen Zeit, eine gedraͤngte hiſtoriſche Nachricht von der evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche in den Vereinigten Staaten, ſeit ihrer Entſtehung bis 
auf die jetzige Zeit, ſeinen geehrten keſern mitzutheilen. Einmal, weil die 
Kenntniß dieſer Geſchichte ſehr wuͤnſch ent werth ſeyn muß, und zum andern, 
weil wenigen Perſonen die Huͤlfsmittel zur Erlangung derfelben zu Gebote 
ſtehen. Er halt es daher fiir zweckdienlich, dieſe Geſchichte in verſchiedene 
Zeitabſchnitte einzutheilen. Der erſte Zeitabſchnitt fangt an mit dem Jah⸗ 
re 1682, bis zur Ankunft des erſten regelmaͤßigen ev. Predigers, des ſellgen 


Doktors H. Melchior Muͤhlen berg, und ſaſſet in ſich einen 
von 60 Jahren.] 


Erſter Zeitabſchnitt. 


D. Geſchichte der erſten deutſchen Einwanderer in dieſes Land der 
Freiheit und der gleichen Rechte, liegt vor uns in tiefes Dunkel einge 
huͤllt. Nur durch muͤndliche Ueberlieferung iſt uns die erſte Zeitperiode 
bis zur Ankunft des erſten lutheriſchen Predigers bekannt. Und dieſe 
ſtellt uns ein Bild dar, welches kaum wohl trauriger gemahlt werden 
kann. In Pennſylvanien geſchah vorzuͤglich die erſte Anſiedelung von 
deutſchen Ankömmlingen. Wir wiſſen aus der Geſchichte des vorletz⸗ 
ten Jahrhunderts, daß Konig Carl I im Jahr 1681 dem Quäcker 
Wilhelm Penn dasjenige Crick Landes, welches gegenwartig 
Pennſylvanie n (Penns Wald) heißt, übergab, als eine Bergh- 
tung fuͤr eine bedeutende Schuldforderung welche ſein Vater ihm hinter⸗ 
laffen hatte. Im Jahre 1682 reiſete Penn mit ungefehr 2000 Men- 
ſchen, groͤßtentheils Quaͤcker, nach Amerika ab, und da er freye Religi⸗ 
onsübung erlaubte, fo kamen auch nach und nach, Deutſche von allen 
Religionsverfaſſungen in dieſes Land. Vorzuͤglich gewaͤhrte dies Land 
den Bedrangten und Verfolgten, ihrer Religion wegen, eine ſichere Frei⸗ 
heitsſtaͤtte. Und nachdem dies einmal im alten Lande bekannt wurde, 
ſo entſchloſſen ſich Deutſche ſchaarweiſe in daſſelbe einzu wandern. Sie 
lebten mehrere Jahre lang groͤßtentheils in einem gewiſſen Grade der 
Zerſtreuung. und befanden ſich in Hinſicht auf Religion in einem auf 
ſerſt traurigen Zuſtande. Unter dem großen Volkszuge, der, unter der 
Koͤnigin An na, aus der Pfalz nach England gieng, und zu Neu⸗Vork 
ankam, begaben ſich viele nach Penn ſplvanien. Sie hatten damals 
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keine Lehrer welche ihnen das Wort Gottes verkuͤndigten, das heil. 2 
bendmahl austheilten und die Jugend in der chriſtlichen Lehre unterrich⸗ 
teten. Sie behalfen ſich mit dem Lrſen der heil. Schrift und mit andern 
erbaulichen Schriften. Hatten fie ſonntaͤgliche Zuſammenkuͤnfte, fo 
wurden die Geſchaͤfte den Schullehrern uͤbertragen. Dadurch erwachte 
in dieſen allmaͤhlich ein Predigergeiſt, und fie warſen ſich zu Lehrern 
auf, ohne einmal die noͤchigen Kenntniße zu beſitzen, oder ordiniret zu 


zu ſeyn. Pennſylvanien hat vorzuͤglich das Schickſal gehabt, daß ſich 


viele, die entweder gar nicht ſtudiret hatten oder doch in Chriſtenthum 
und Wiſſenſchaften nichts gruͤndliches vor ſich gebracht, auch wohl gar, 
wenn ſie ſchon in Deutſchland ein geiſtliches Amt gehabt, und ſich durch 
ein ſchlechtes Verhalten deſſelben verluſtig gemacht, ſich dahin begaben, 
bey einzelnen Perſonen oder Gemeinen ſich einſchmeichelten und ſo ins 
Lehramt eintraten. Wie ſchlecht den Seelen durch ſolche Lehrer, die 
nur das Ihre ſuchten, und wenn ſie ſolches anderswo beſſer zu finden 
glaubten, ihre Gemeinen ſogleich wieder verließen, gedient wurde, iſt 
leicht zu erachten. Durch ſolche Miethlinge entſtanden auch in einigen 
Gemeinen ſehr große Zerruͤttungen, und zuletzt wurde der Wunſch bey 

vielen rege, daß ſie doch auch mit gepruͤften und rechtmaͤßig b 
Seelſorgern verſehen werden moͤchten. 

Hierzu kam noch der Umſtand, daß wegen der allgemeinen eligi: 
onsduldung auch andere Sekten entſtanden. Es fanden ſich verſchiede⸗ 
ne Separatiſten ein, die ſich weder um Kirchen noch Schulen bekuͤmmer⸗ 
ten, und deren Wandel, durch ihr gleichguͤltiges Betragen, auf das Chri⸗ 
ſtenthum einen hoͤchſt nachtheiligen Einfluß hatte. Mehrere von dieſen 
giengen nach und nach zu den Quaͤckern uͤber, deren Religionsbekenner 
in der Provinz die Mehrzahl ausmachte. Zu dieſen kamen endlich noch 
die Mennoniten, Wiedertäufer, Schwenkfeldianer, Boͤhmiſten und ande⸗ 
re, welche ſich unaufhoͤrlich bemuͤhten die Lutheraner durch vorgegebene 
Scheingruͤnde an ſich zu ziehen, und da ſie keine Lehrer hatten, ſo konnte 
dies um ſo leichter geſchehen. Vom Jahre 1720 bis 1780 vermehrte 
ſich die Anzahl der Evangeliſchen durch die Ankoͤmmlinge aus der Pfalz, 
aus dem deutſchen Reiche, aus dem Wüͤrtembergi ſchen und Darmſtaͤdti⸗ 
ſchen, und aus Neu⸗Vork. Dieſe ſuchten zwar ihren allerheiligſten 
Glauben bey ſich und ihren Kindern fortzupflanzen; ſie ſahen aber gar 
keinen Weg vor ſich, Lehrer aus Europa zu bekommen. Einige hatten 
zwar Prediger mitgenommen, d zufaͤlligerweiſe erhalten, allein theils 
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wurden ſolche fruͤh verewiget, theils waren fie der Arbeit gar nicht ge⸗ 
wachſen. Die folgenden zahlreichen Ankoͤmmlinge aus Deut ſchland 
brachten einige Schullehrer mit, oder raffeten ſie hie und da auf. Auch 
dieſe laſen ihnen anfaͤnglich Predigten vor, in der Folge aber warfen ſie 
ſich, von thoͤrichtem Stolze aufgeblaſen, zu ordentlichen Predigern auf; 
der Jugend nahmen ſie ſich faſt gar nicht an. Sekten von allerley 
Gattung, deren ſich immer aus Deutſchland einfanden, ſuchten unſere 
verlaſſenen Glaubensbruͤder, die noch immer ihrem Glauben treu blie⸗ 
ben, zu drucken. Vom Jahre 1730 bis 1742 war das Schickſal unſe⸗ 
rer Bruͤder nicht viel beſſer. Geſetze, Wahrheit und Ordnung liebende 
Lutheraner wollten mit den herumſchweifenden Schulmeiſtern keine Ge⸗ 
meinſchaft haben; ſie erſuchten daher das ſchwediſche Miniſterium um 
Unterricht und Mittheilung der Sakramente. Sie fanden zwar daſſelbe 
dazu willig, allein die Umſtaͤnde der ſchwediſchen Prediger verſtatteten 
es doch nicht ſich der zahlreichen und zum Theil weit von ihnen entfern⸗ 
ten Deutſchen auf immer anzunehmen. Die Lutheraner zu Philadel⸗ 
phia, Providenz und Neuhannover fanden ſich endlich gedrungen, ſich 
an den Hofprediger Z3legenhagen, Dr. Franken und Dr. Freſenins zu 
wenden. Aufs angelegentlichſte baten fie dieſelben, fich ihrer anzunch⸗ 
men, und fie mit ordentlichen Predigern zu verſehen. Dieſe Männer 
wendeten zwar die treueſten Bemuͤhungen an, ihre gerechten Wuͤnſche zu 
befriedigen; allein es fehlte an Perſonen, die ſich zur Uebernehmung ei⸗ 
nes fo muͤhſeligen Amtes entſchlieſſen konnten, es fehlte an Reiſekoſten 
und an Beſoldung. Indeſſen fuhren die Herumlaͤufer, die ſich ſelbſt 
zu Predigern aufgeworfen hatten, fort, zu predigen und die Sakramente 
zu verwalten, zerſtreueten aber die Gemeinen mehr als ſie dieſelben 
ſammelten, und waren keine Zierde ſondern eine Schande der evangeli⸗ 
ſchen Kirche. 
Wollen wir uns den beklagenswenhen der 
Kirche in dieſem Lande zu diefer Zeit recht vorſtellen, fo duͤrfen wir nur 
auf das Schreiben hinblicken, welches die Gemeine von Philadelphia 
im Jahre 1788, durch ihren Abgeordneten, den Hrn. Daniel 
Weißiger an den Hofprediger Zie gen hagen in London 
hat ergehen laſſen: — (Wir leben in einem Lande voller Ketze⸗ 
rey und Sekten, ſtehen in aͤuſſerſtem Mangel und Armuth 


unſerer Seelen, und ſind nicht im Stande, mit unſern eige⸗ 
nen Mitteln uns daraus zu erretten, wo uns Gott nicht ander⸗ 


— * 
a 
3 
‘ 
‘a 
4 
— 
— 
7 
‘ 
¥ 
» 
t 
~ 
* 
~ 
L 
— 
4 — 
4 
4 
— wat 
4 
4 


in unſerer Noth beiſpringen, damit es nicht gar aus mit uns 


waͤrtige Hülfe und Mittel zeiget, und iſt jaͤmmerlich zu berwei? 
nen der große Haufe der heranwachſenden Jugend, welche 
nicht weiß, was links oder rechts iſt, und wegen Ermangelung 
an Kirchen und Schulen, wo nicht bald Hilfe geſchiehet, zu be⸗ 
fuͤrchten, daß die meiſten auf ſchwere Irrwege verleitet wer⸗ 
den moͤchten. Der liebe Gott, der Herzen und Nieren priv 
ie weiß, wie ndthig wir anderer Mitdhriften Hülfe haben. 
Bey Sammlung der geſuchten Collekte haben wir gewißlich 
nichts anders Auch ele die Ehre Gottes und ſo vieler ar⸗ 


men in dieſem Lande zerſtreueten Menſchen Seelen⸗Heil und 


Wohlfahrt. Es iſt uns nicht zu thun um ſtattliche Gebaͤude 
aufzubauen, wenn wir nur fo viel hatten, daß wir an einigen 
Orten dieſes Landes Haͤuſer, worinnen wir ordentlich koͤnnen 
zuſammen kommen, unſern Gott ordentlich zu loben und zu 
Wide und die Jugend zu informiren, erbauen koͤnnten.— 

ir hoffen aber noch, daß der barmherzige Gott uns nicht 


werde verlaſſen, ſondern gutthaͤtige Herzen erwecken, die uns 


werde. Wir koͤnnen deswegen nicht unterlaſſen, E. H. noch⸗ 
malen demuͤthigſt zu bitten und anzuflehen, nach Moͤglichkeit 
fiir uns zu ſorgen. 
Der Prediger Ziegenhagen hat ſich auch ſelbſt des betruͤbten Zu⸗ 
ſtandes unſerer Kirche auf das liebevollſte und theilnehmendſte, theils 
durch Schriften und theils durch wirkliche Unterftigung, angenommen. 
In einem Schreiben an einen Prediger in Hannover heißt es: 

„In großer Noth iſt dieſe, und andere evangeliſche Gemeinen in 


Amerika, das iſt unſtreitig, und ihre⸗Noth iſt dazu an andern Orten 


nicht bekannt genug, und wo ſie bekannt iſt, wird ſie nicht gebuͤhrend 
erwogen, oder zu Herzen genommen, daruͤber wird es im Geiſtlichen 
immer elender mit ſolchen armen Leuten. Koͤnnen Sie dem Dan iel 
Weißigern beföͤrderlich ſeyn in ſeinem Geſuch, fo will ich dienſt⸗ 


freundlichſt darum gebeten haben. Erbarmen Sie ſich der faſt ver⸗ 


ſchmachteten Laͤmmer und Schafe Jeſu Chriſti in Amerika, und helfen 
dazu, daß ihnen bald eine Erquickung geſchehe. Ich will es auch im 
Namen des Herrn wagen, ob ich gleich noch nicht die Mittel dazu in 


Haͤnden habe, und an unterſchiedene Gemeinen in Amerika eine Anzahl 


Bibeln. neue Teſtamenter, Gebet⸗ und Geſangbuͤcher, Catechismen 
und A BC Bider ſenden. “ 
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So fal es in dieſer truͤben und dunkeln Zeit aus, bis der gnaͤdige 
Gott endlich eine heitere Sonne ſcheinen ließ, und zwar durch die An⸗ 


kunft des ſeligen Doktors Hn. Melchior Mühlenberg, mit 
deſſen Ankunft in dieſes Land eine neue kirchliche Zeitperiode anfängt. 

In der zweiten Nummer werden wir die Geſchichte der eingewanderten 
Salzburger in den Staat Georgien, unſern geehrten Leſern mittheilen, 


in ſoweit die ſelbe in den erſten Zeitabſchnitt einſaͤllt; fir etzt erlaubt uns nicht 
der Raum ſolches van zu koͤnnen.] 


Verhandlungen 
Vierten Sitzung 


Evangeliſch⸗ Lutheriſchen von Weſt⸗Pennſylvanien. 


D. Glieder der Weſt⸗Pennſylvaniſchen Synode verſammelten ſich 
in Vork, den Aten Oktober 1828, um fic) unter dem Gnadenbeiſtande 
Gottes uͤber die Angelegenheiten unſeres Ev. Zions miteinander we 
berathſchlagen. Die Abendpredigt wurde vom Herrn Paſtor Reichert 
gehalten. 

Am folgenden Tage, als am 18ten Sonntage nach Trinitatis, 
begaben ſich die Herren Prediger in die unterſchiedlichen Kirchen dieser 
Stadt. Paſtor Ruthrauf ſen. predigte Vormittags in der Lurheriſchen 
Kirche. Alsdann theilten die Ehrw. Herren Dr. Schmucker und Kurtz 
das heil. Abendmahl aus. Nachmittags predigte Paſtor W. Schulze, 
und Abends Paſtor B. Keller. 

In der Reformirten Kirche predigten die Herren Heyer, Krügler 
und Moller. Paſtor W. Jager hielt eine erbauliche Rede im Saal der 
Bruͤder⸗Gemeine; in der Episcopal Kirche verwaltete Herr E. Keller 
den Gottesdienſt; in der Presbyterianer Kirche predigte Herr F. Ruth 
rauf und in der Methodiſten Kirche Herr N. Stroh. 


Montags, den 6ten Oktober, 9 uhr Vormittags. — 
~ Der Beſtellung gemäß verſammelten ſich die Prediger nebſt ihren 


Gemeinabgeordneten in der Lutheriſchen Kirche. * Porſdem 2 
nete die Sitzung mit Geſang und Gebet. * 
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Das id der ‘Spreviget wurde alsdann abgeleſen, 


und waren gegemwaͤrtig: 
1. Herr Doktor Schmucker, „ von Pork. 
Ruth rauf,  — Greencaftle. 
. Gräber, — Pork. 
14. M'bdller, — Chambersburg. 
5. Hetbſt⸗ — Gettysburg. 
6. „Pſterloh, „ — Bedford. 
7. B. Keller, — Germantaun. 
8. = Heim, — Landisburg. 
9. Heyer, Carlisle. 
10. „Stecher, „ — Martinsburg, Vork Cty. 
11. Schulze, ſen. — Lancaſter. 
12% = Jager, — Bedford County. 
⸗Profeſſor S. S. Schmucker, — Gettysburg. 
Paftor Kruͤgler, — Berlin, Somerſet Cty. 
125 „Albert, — Berlin, Adams Cty. 
„Reichert, „ — Armſtrong County. 

2 Stroh, — Neuville. 

„Schmidt. - Middleburg. 

„ J. Ruthrauf, jun. — Lewistaun. 

„ Scharretts „% — Indiana. 
Ee. Keller = — Mechanicksburg. 
Lizentiat G. Schulze. — Somerſet County. 

„Braun,, — M.Connelsburg. 


Abweſend dagegen waren: 


1. Herr Paſtor Melzheimer, mit Entſchuldigung. 
2. = Mebenad, mit Entſchuldigung. 


8. 2 „Scriba, ohne Entſchuldigung. 


Meyer, mit Entſchuldigung. 
Als Gemeinabgeordnete legitimirten ſich durch hinlängliche Bee 


folgende Derren, namentlich: 


2. Hoffmann, — Gregttaſtle 
3. = Martin Gartner, — Pork County. 
4. 


George Troſtel, — Gettysburg. 
Jacob Parker, — Mifflin. 
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6. Friederich Scharretts von Carlisle. 
7. „Johann Bopp, — Vork County. 
Philip Ziegler, Neuville. 
Philip Merkel, — Biber Damm. 
Michael Huber, — Mechanicksburg. 
Wilhelm Kunzmann, — Huntingdon County. 
Eichelberger und Meckle, Hannover. 
Folgende Ehrw. Herren Prediger, Glieder von Schweſter⸗Syno⸗ 
den waren ebenfalls gegenwartig: 
1. Herr Doktor Kurtz, = von Baltimore. 


10. 
11. 
12. 


2. = MPaftor B. Kurtz. — Hagerstaun. 

Ruthrauf, — Mapytaun. 

4. A. Lochmann, — Harrisburg. 

5. „J. Morris, — Baltimore. 4 
6. 0. Heilig, — Norristaun. 

7. 38 „ J. Hoffmann, — Taneytaun. 
8. „J. Schoͤnberg — Illinois. 


Der Ehrw. Herr Paſtor van der Sloot von der Reformirten Kir⸗ 
che wurde als ein berathendes Mitglied aufgenommen. Es * 
demnach der ganze Körper aus 44 Gliedern. 
Der Verfaſſung gemaͤß, wurde nun die Wahl fir die dieezährigen 
Beamten gehalten. Nach Zaͤhlung der Stimmen fand ſichs, daß der 
Ehrw. Herr J. Ruthrauf, zum Prafidenten, — 
⸗„ „J. F. Heyer, zum Sekretair und | 
„W. Sager, zum Schatzmeiſter, erwaͤhlt waren. 
Nachdem die neuen Beamten ihre Sitze genommen hatten, ſo wur⸗ 
den Briefe und ſonſtige an die Synode gerichtete Schriſten eingehaͤn⸗ 
digt, nummerirt und an ſechs Committeen zur Durchſicht, und Berichts⸗ 
erſtattung uͤbergeben. 
Die erſte Committee beſteht ia 8 folaenben Gliedern — Here Dr. 


Herren Pastoren J. G. Graber, B. Kurtz, J. un 


Gemeinabgeordneten H. Hoffmann und M. Gartner. i 
Zur zweiten Committee wurden beſtimmt — die Herren Paftoren 

Sager, B. Keller, Reichert und F. Ruthrauf, und die Herren Deputir⸗ 

ten P. Schmeißer und F. Scharrets. 


ler, Herbſt, Oſterloh und der, und die Deputirten Herren G. Troſiel 
und J. Parker. B 


Die Glieder der dritten Committee ſind-die Herrn Poftoren — 
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Die vierte Committee beſteht aus den Pastoren W. Schulze, Ste⸗ 
cher, Krigler, Stroh, und den Deputirten J. Bopp und P. Ziegler. 

Zur fünften Committee wurden genommen, aus dem Prediger⸗ 

ſtande, die Ehrw. Herren Schmidt, J. Ruthrauf, jun. E. Keller und 

A. Lochmann; aus dem * die * P. Merkel und M. 

Huber. 

Die ſechſte Committee beſteht aus den Paſtoren Heilig, Schönberg, 

Albert, Scharretts und Prof. Schmucker. J 

Herr Paftor B. Keller zeigte der Synode an, daß er feinen Wohn⸗ 
ort verandert, und ſich an die Oſtpennſylvaniſche Synode angeſchloſſen 
habe. Er duperte auch den Munſch, daß an ſeiner Stelle ein anderer 

Direktor des Seminars erwaͤhlt werden moͤchte. 

Hieruͤber bezeugte die Synode —Es iſt uns leid ein fo thaͤtiges 

Glied aus unſerer Mitte zu verlieren. Der Herr wolle unſerem viel- 

geliebten Bruder Keller vergelten, was er zum Beſten der guten Sache 

unter uns gethan hat. 

Der Ehrw. R. Hall, Prediger der Episcopal Kirche wurde einge⸗ 

fuhrt, und als berathendes Mitglied anerkannt und aufgenommen. 

Herr Dr. Schmucker erſuchte die Glieder der Synode, den Ge⸗ 

brauch des chriſtlichen Calenders, — herausgegeben von dem Pennſylva⸗ 

niſchen Zweige der Amerikaniſchen Traktat⸗Geſellſchaft, ſo viel als 
moͤglich i in ihren Gemeinen auszubreiten. 

Da nun die zur Morgen⸗Sitzung beſtimmte Zeit verfloſſen war, ſo 

wurde mit einem herzlichen Gebet beſchloſſen. 

Mont a g, Nachmittags um 3 uhr. 

GSGcdet bon Herrn W. Jager. — 

Die Gegenwart des Ehrw. Herrn Gutelius, Sy der Refor⸗ 

mirten Kirche, wurde der Synode angezeigt. Ebenfalls als berathen⸗ 

des Mitglied anerkannt und aufgenommen. | 
Die erſte Committee ftattete nun uber die ihr eingehaͤndigten Bus 
ſchriften, folgenden Bericht ab:— 

No. 1. Iſt ein Brief von der M.Connelsburger Gemeine, worinnen 
die Glieder beſagter Gemeine anhalten, mit einem Prediger, der 
in deutſcher und engliſcher Sprache predigen kann, Sea zu 
weden. 

Beeſchloſſen—daß es dem Herrn Braun, welcher ſchon in jener 

Gegend gepredigt hat, erlaubt ſey, dieſe Gemeinen anzunehmen. 
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No. 2. Iſt ein Brief von Sr. Excel. J. A. Schultze, worin er an⸗ 


No. 4. Enthält die Abschrift von einem Brief bed Herrn Dr. Riemed- 


Iſt ein Brief vom Herrn Dr. Niemeyer, in welchem er die Nach⸗ 


Gounverndr von Pennſylvanien uͤberſandt worden, und daß die 
Herren Praͤſidenten der Oſt⸗ und Weſtpennſylvaniſchen Syno⸗ 


zeigt, daß Herr Doktor Niemeyer aus Halle, e inen Wechſel von 
$ 2015 = 68 uͤberſandt habe, welches der Belauf von den In⸗ 
tereffen der Streitiſchen und Roͤdelsheimiſchen Legate iſt, die 
zum Beſten der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche von Pennſylva⸗ 
nien verwendet werden follen; und daß der Anweiſung des Hrn. 


Dr. Niemeyers zufolge, die Weſtpennſpylvaniſche Synode ein 
Drittheil davon zu ziehen habe. 


richt ertheilt, daß die Intereſſen von obigen Legaten an den 


den beauftragt find, beſagte Gelder, dem Willen der Teſtatoren 
gemaͤß anzuwenden. 


ers, worin er fic) dahin erflart, daß die Einkuͤnfte von den Eu⸗ 
ropaͤiſchen Legaten beſonders zum Beſten des Seminars in Get⸗ 
tysburg angewendet werden ſollten. Es wird auch darin an⸗ 


| gezeigt, daß die Uebereinkunft, welche zwiſchen dem Herrn Dr. 


No. 5. 


evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche von Pennſylvanien beſtimmt 


die Oſtpennſylvaniſche Synode zwey Drittheile und die Weſt⸗ 


Knapp von Halle, und der Corporation der evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Gemeine in Philadelphia, in Bezug auf diefe Legate ge⸗ 
troffen war, wieder aufgehoben iſt, wie auch, daß die Einkünfte 
von den Capitalien welche beſagter Corporation anvertraut 
find, an die Ehrw. Prafidenten der beiden Pennſylvaniſchen 
Synoden ausbezahlt werden ſollen; und endlich, daß beſagte 
Corporation, wegen der erwahnten Capitalien genuͤgende 
Buͤrgſchaft zu ſtellen habe. 

Sind einige andere Schriften, woraus erhellet, daß die Ein⸗ 
kuͤnfte von allen Europaͤiſchen Legaten, welche zum Beſten der 


find, ſollen zwiſchen beiden Synoden alſo vertheilt werden, daß 


pennſylvaniſche Synode ein Drittheil davon erhalten mage. 
Es wurde hierauf nach reiflicher Uebertegung beſchluſſen—daß es 


—ů 


Legaten, uͤber welche dieſe Synode zu verfuͤgen bat, zum Beſten unſert 


Seminars zu verwenden; jedoch mit dem Vorbehalt daß die Synode 
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jahrlich den beduͤrftigen Predigern fo viel als fie es fir gut n zu⸗ 
kommen laſſe. 

Der Ehrw. D. F. Schiffer von der Marylander Synode wurde 
jetzt angemeldet, mit und zu Sitz Stim⸗ 
me berechtigt. * 

Die zweite Committee machte folgenden Bericht: 
No. 6. Enthalt ein Schreiben von der Frankstauner und Allegheny Ge⸗ 
meinen, worinnen ſie bezeugen, daß Herr W. Kunzmann als ihr 
Abgeordneter beſtimmt worden fey, bey der Synode um einen 

Prediger anzuhalten, und die Urſachen anzuzeigen, warum ſie 
ſich nicht laͤnger mit * . einlaſſen man noch koͤn⸗ 
nen. 

Nochdem Herr Kunzmann, wie der Herren 
Prediger, in Bezug auf dieſe Sache der n weitere Auskunft gege⸗ 
ben hatten, fo wurde einſtimmig 
Beſchloſſen.— Daß die Synode den — keines un⸗ 
Griſllichen Betragens wegen, nicht langer als einen Prediger der evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſchen Kirche betrachten konne, und daß er “ee foͤrmlich 
von unſerer Verbindung ausgeſchloſſen ſey. — 

Ferner beſchloſſen der Sekretair der Synode, die bisherigen 
Gemeinen des Herrn Schmick hievon benachrichtige, und ihnen guten 


Rath ertheile, wie ſie ſich unter gegemmartigen Umſtaͤnden zu verhalten 
haben. 


No. 7. Sind bes Gonfereas ed dritten 
Bezirks unſerer Synode. Die Committee wuͤnſcht, daß die 
Vorſchlaͤge, welche in dieſem Berichte en Ws der Sy⸗ 
node vorgeleſen werden n. 
Wurde genehmigt. 

Der erſte Vorſchlag lautet also: Daß die Gemeinen Zeough Creek, 
Woodcock Valley, Huntingdon, Spruce Creek, Frankstaun und Alleghaͤ⸗ 


ny als predigerlos der Synode zur Verſorgung anempfohlen werden. 
Beſchloſſen—Eine Committee zu beſtimmen, die es fic) zur Pflicht 
macht der Synode einen Plan vorzulegen, wie dieſe Gemeinen am be⸗ 
ſten verſorgt werden finnen, und daß alsdann in dem Brief des Sekre⸗ 
tairs an dieſe Gemeinen, darauf Ruͤckſicht genommen werden ſoll. 
Die Committee beſteht aus den Ehrw. Herrn .. und Schar⸗ 
retts, und dem Herrn G. Schmucker. 
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Hierauf wurden die heutigen neh mit einem ank 
gebet beſchloſſen. 

Herr Paſtor Schmidt predigte Abends in der luceriſchen, und gr. 
Paſtor J. Ruthrauf junr. in der Episcopal Kirche. 

Dienſtag Morgens, um 8 Uhr. 
Anfang wurde mit Geſang und Gebet gemacht. 
Ueber den zweiten Vorſchlag der Conferenz, die Augsburgiſche 
Confepion — gemacht, als⸗ 
dann 

eine — beftimumt werde, die — 
be der Augsburgiſchen Confeßion mit Erlaͤuterungen, von der General⸗ 
Synode genehmigt, zu beſorgen. 
Die Herren, Dr. Schmucker, Paſtor en. an 
Sen wurden dazu beſtimm. 
Der Ehrw. Herr Deininger, welcher einen Beruf von — 
in dem Bezirk der Weſtpennſylvaniſchen . 
wurde eingefuhrt, und als ein Glied dieſes Koͤrpers aufgenommen. 

der heil. zehn Gebote betreſſend, wurde 

Beſchloſſen— Daß Herr Prof. — und 
werde, eine gedrangte geſchichtliche Darſtellung, wegen der Eintheilung 
der heil. zehn Gebote im Ev. Lutheran . zu * 
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Die Committee / welche beauftragt war / die Lage der Gemeinen i in 


Huntingdon County zu unterſuchen, ſtattete nun Bericht ab. Ihr 


Vorſchlag iſt/ be ſagte — 
und zwar wie folgt: 

Erſter Bezirk. — * des cigs ‘Bobnortye 
und Hundtingdon. Den erften Sonntag... | 
_ Spruce Creek und Halbmond. Den 


—— ˙;«—ẽ„C 


Woodcock Valley und Ruſſels. Den dritten n 
Trough Creek. Den vierten Sonntag. es, , 


Zweiter Bezirk. Williamsburg, des Deediger’ — 


2 und Clover Creek. Den erſten Sonntag. — —== 


Frankstaun und Alleghaͤny Furnace. Den zweiten — 
Newry. Den dritten, und Sinking Valley den vierten Sonntag. 
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Nothwendigkeit eingeſehen, die ſehr beſchraͤnkten Fonds diefer Lehran⸗ 


Die Committee haͤlt dringend an, daß dieſer Theil unſers Ev. Zi⸗ 
ons doch bald moͤchte mit ſchicklichen Predigern verſehen werden. 
Der Bericht wurde angenommen, und 
Beſchloſſen—Daß ein oder mehrere werden, 
jene Gegend zu beſuchen. 
7™ 8. Ein Brief von dem Herrn Melsheimer, worin er bittet, daß 
einige Anklagen nicht bey der Synode mochten unterſucht wer⸗ 
den, da dieſelben gerichtlich anhaͤngig gemacht worden find. Er 
zeigt ferner an, daß er fein Amt als Prediger auf immer nieder⸗ 
gelegt habe, und wuͤnſcht daher, daß — Name — länger im 
Protokoll moͤge nachgefuͤhrt merden. | 
Holgendes wurde der Synode vom Herrn d. zur Wetertes 
gung und Genehmigung vorgeleqt: = 
Schon laͤngſt haben manche chriſtlich geſinnte Mariner unferer 
Kirche, und Wohlwuͤnſcher unſers theologiſchen Seminariums die 


ſtalt zu vermehren, um dadurch das geſteigerte Anſehen und die Wuͤrde 
derſelben zu erhoͤhen; und beſonders aus dem Grunde, um dieſer An⸗ 
ſtalt einen deſto ausgebreitetern Wirkungskreis zu verſchaffen. Manche 
Freunde haben daher den Wunſch geaͤußert, daß ſolche Verfuͤgungen 
getroſſen werden moͤchten, um die Seminar⸗Caſſe mit der Summe von 
zehn tauſend Thalern, als einen beſtehenden Fond zu vermehren, damit 
ein zweiter Profeſſor aus Deutſchland berufen werden koͤnne.—Um die⸗ 
ſen Zweck zu erreichen, machen die Unterſchriebenen ſich und ihre Erben 


verbindlich, die Summe von ein hundert Thaler innerhalb zwey Jahren, 


und zwar jahrlich funfzig Thaler, an den Schatzmeiſter des Seminari⸗ 
ums zu bezahlen —unter der Bedingung, daß hundert Perſonen inner⸗ 
halb zwoͤlf Monaten ſich ein eiches unter obigen Bedin- 
gungen zu thun. 

Beſchloſſen— Daß die ſich uicht nur betzlich fiber dieſen 


Vorſchlag freuet, ſondern auch alles thun was 


ſtehet denſelben zu unterſtuͤtzen. 
Es wurden ſodann den vorgeſchlagenen Vebingungen gem ein 
Thaler auf der Stelle unterfehrieben, 
Ferner, Beſchloſſen— Daß wenn irgend jemand fich nicht vermoͤ⸗ 


gend fuͤhlt, die Summe von ein Hundert Thaler allein zu bezahlen, als⸗ 
dann mehrere zuſammen treten koͤnnen, ſich fuͤr die Zahlung beſagter 
Summe verbindlich zu machen. 
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Der Prefident beſtimmte jetzt die Herren Herbſt und Schmeißer, 
als eine Committee des Schatzmeiſters Rechnung zu unterſuchen. 
Die Sitzung wurde alsdann mit Gebet geſchloſſen. 


Die nſtag, 
Gebet von Paſtor Moller. 


Es wurde der Synode von dem Peefibenten angezeigt, daß er rit 
der Vormittags⸗Sitzung noch zwey Briefe empfangen habe, welche er 
nun dem Sekretair zum Vorleſen uͤberreichte. 

Der eine iſt von dem Herrn Paſt. Becker aus Lancaſter, worin er 
der Synode anzeigt, daß er, wie auch der Ehrw. Herr Probſt, durch 
Krankheitsumſtaͤnde abgehalten worden, dieſer Synodalverſammlung, 
als Delegaten von der Oſtpennſylvaniſchen Synode beizuwohnen. Er 


meldet auch, daß er die von der Oſtpennſylvaniſchen Synode beſtimmte 
Anzahl ihrer ** den Ehrw. Heilig — 
habe. 


Es würde gewiß der Synode, — — haben, 
wenn die Herren Delegaten von Oſtpennſylvanien in unſerer Mitte 
haͤtten erſcheinen founen; und recht ſehr bedauern wir es, daß fie durch 
Krankheit ſind daran verhindert worden. 

Die Verhandlungen wurden von der diesseitigen Synode als ein 
Beweiß der Bruderliebe jener Ehrw. Synode angenommen, und 

Beſchloſſen— Eine gleiche Exemplare von 
lungen zu iiberfenden, 

Der zweite Brief kam von dem Ehrw. Herrn L. 
Cincinnati. Er entſchuldigt ſich ſeiner Abweſenheit wegen, ſendet einen 
Bericht von ſeinen Amtsverrichtungen, wie auch fuutzehn — als 
Beytrag zur Synodal⸗Caſſe. 

Die Entſchuldigung wurde als wohlgegründet angenommen. 

Der Bericht der zweiten Commitee enthaͤlt folgendes: 
No. 9. Iſt eine Bitte der Gemeine in Woodcock Valley le re: 

diger, in Gemeinſchaft mit der Gemeine an der Trough Creek. 
Beſchloſſen Daß dieſe Gemeinen von dem Prediger der ad 
Alexandrien ziehen wird, mit bedient werden ſollen. 
No. 10. Iſt ein Geſuch der Gemeinen an der Dennis und Pabſt Creek, 
um einen Prediger, mit dem Wunſch, zwey Gemeinen von dem 


Bezirk des Herrn Paſtor Jager abzunehmen, um darans einen 
5 Bezirk zu formiren. 
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wen den Rath ertheile, ſich an Herrn Paſtor Jaͤger zu pases fie 


mit einem Prediger verforgt werden konnen. 
Die fuͤnfte Committee ſtattet folgenden Bericht ab : 
No. 11. Iſt ein Brief von Paſtor Rebenack, in welchem er feine Abwe⸗ 
ſenheit entſchuldigt, einen Bericht ſeiner Amtsgeſchaͤfte mittheilt, 
und einer Collekte von ſechs Thaler erwahnt. Ferner giebt er 
auch Nachricht von etlichen predigerloſen Gemeinen, welche er 
gern bedienen würde, die aber zu Somerſet und Berlin halten 
wollen. 
* Beſchloſſen— Daß Herr Rebenack ſeiner Abweſenheit wegen ent⸗ 
ſchuldiget werde, und daß ſich die Synode freuen wurde, wenn die er⸗ 
waͤhnten Gemeinen mit Herrn Rebenack einig werden koͤnnten. 
No. 12. Ein gutes Zeugniß far den Herrn G. Schulze, von der Schad 
Creek Gemeine, mit dem Wunſch, ihn ere zu ihrem Leh⸗ 
rer zu haben. 
Die Synode freuet ſich darüber. 
Ro. 18. Eine Monatſchrift, von Heinrich Kurtz herausgeben, in welcher 
er unter andern auch die Kindertaufe verwirft. 
„HBeſchloſſen— Daß die Synode das Verfahren des Herrn Kurtz 
überhaupt, wie auch die Bekanntmachung ſeiner Einfaͤlle gegen die 


Kindertaufe mißbillige. und ihm mehr Licht in ene. auch 


mehr Feſtigkeit des Charakters wuͤnſcht. 

Ferner, Beſchloſſen— Daß wir den Herrn H. gurt einer ſonder⸗ 
baren Grillen und Verirrungen wegen, nicht langer als ein Glied die⸗ 
ſer Synode anerkennen. af 

No. 14. Iſt ein Bericht der Central⸗Committee der Bedforder Bibel⸗ 
geſellſchafſt. 

Der Inhali die ſes Berichts war der Synode beſonders angenehm 
u und erfreulich. 


Die ſechſte Committee, welcher die Verhandlungen der Sheet. 


Synoden zur Durchſicht uͤbergeben waren, ſiattet folgenden Bericht ab: 
No. 15. Sind die Verhandlungen der evangelich⸗luthriſchen Synode von 
| Ohio. Es find darinnen Klagen uͤber den Ehrw. Herrn Küb⸗ 
ler enthalten, welcher ſich Eingriffe in die Rechte und Gemei⸗ 
nen eines Mitgliedes j jener Synode erlaubt hat, auch wird der 


WMunſch geäußert, daß dieſe Syuode den Herrn Kübler zurecht 
weiſen moͤchte. 
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Beſchloſſen—Daß u wir das des Herrn Küblers in Ohio, 
woruͤber dortige Synode klagt, mipbilligen; da er aber jetzt kein Glied 
dieſes Korpers mehr iſt, fo müſſen wir den Brüden in Ohio ſeine Zu⸗ 
rechtweiſung üͤberlaſſen. 
Ferner, Beſchloſſen— Daß es befonders erfreulich 
iſt, zu vernehmen, daß die lieben Bruder in Ohio die Errichtung von 
Sonntagsſchulen, und die Hater Ev. Lutheran Intelligencer, 
ernſtlich anempfehlen. 

No. 18. Sind die Verhandlungen der 3 Synode 
von Neu-ork, in welchen ſich nichts — daß beſonders 
Bezug auf dieſe Synode hat. 

No. 17. Sind die Verhandlungen der dwanzelich.luberſchen Synode 
von Nord⸗Carolina, nebſt einem über den 
Zuſtand jenes Theils unſerer Kirche. 0 

Dieſer Bericht iſt uns Urſach zur Freude sab Dantharteit, 

No. 18. Enthalt die Verhandlungen der evangeliſch⸗lutheriſchen Synode 
von Oſtpennſylvanien, aus welchen es erhellet, daß die Herren 
Paſtoren Becker und Probſt beſtimmt wurden, - — 
dieſer Ehrw. Synode beizuwohnen. 

Bey Verleſung des Briefs von Herrn J. C. sees, n dee ey 

node hierüber ihre Empfindungen zu erkennen gegeben. 5 

Beſchloſſen Daß allen dieſen unſern Schweſter⸗ynoden e 
hältnißmaͤßige Anzahl unſerer Verhandlungen zugeſchickt werden follén. 

Der Chew. Herr Kluge, Prediger der Bruͤder⸗Gemeine in Pork, 

wurde jetzt noch eingefuhrt, und als ein berathendes Glied angenommen. 

Die Committee, welche beauftragt war, den n . 

‘Caffe zu unterſuchen, berichtete nun wie folgt: 

Daß ſie die Rechnung des Ehrw. Herrn. seers bisheriges 

Schatzmeiſter det Synode, genau iefetbe in allen 

len richtig befunden habe, namlich: N 

Beſtänd aus vorigem Jahr 1 36) 
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Die Herren Prediger wurden nun von dem gegenwaͤrtigen Schatz⸗ 
meiſter der Synode aufgefordert, die collektirten Beitraͤge zur Synodal⸗ 
Caffe einzuhaͤndigen, und empfing darauf: kur c 


1. Von Pastor Schmucker, D. D. aus der Gemeine 32 50 
aus der Betſtunde 14 00 


2. Nuthrauf, 7 75 
8.  @raber, ‘ 4 00 
Rebenack, * 6 00 
at B. Keller aus der Bernbil Gemeine 5 64 
11. ¢ 10 00 
13. 3 2 2 11 91 
18. 6 6 12 00 
15. 2 10 30 
16. 7 10 00 
16. 9 2 11 66 


en? 


Summa 280 363 


In af die von oon Gemeine 
wurde 
Beſchloſſen Daß fej in zulunſt an dem Ort der jährlichen Zu⸗ 
ſammenkunft, ſowohl wie die * Prediger, von der Gemeine ſol⸗ 
len verſorgt werden. 
Da ſich nun der Tag . batte, ſo wurde die enti Sitzung, 
nach verrichtetem Gebet, aufgehoben. 
Dieſen Abend predigte Herr Paſtor B. Kurtz. 
Mittwoch, Morgens um 8 Uhr. 
Die Sitzung wurde mit Gebet erdffnet. 
Ein Brief von dem Ehrw. Paſtor Schober an den Herrn Paſtor 
Herbſt, gerichtet, worin er der Synode den Segen Gottes zur 2 Verrich⸗ 


tung ihrer wichtigen Geſchaͤfte wuͤnſcht, wurde vorgeleſen. 

Mit herzlicher Freude empfing die Synode dieſe Mittheilung, und 
aͤußerte den Wunſch, daß der Herr, dieſen Ehrw. Vater in unſerer Kir⸗ 
che noch lange erhalten moͤge. 

Nun wurde 

Beſchloſſen Daß die geschichtliche Darſtelung wegen bereinthei⸗ 

lung der Gebote, unſern Synodal⸗Verhandlungen einverleibt oder an⸗ 
gehaͤngt werden ſoll. 
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cker, wie auch die Deputirten F. Scharretts und P. Schmeißer. 
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Die Nothwendigkeit einer er religibfen Zeitſchrift in deutſcher Spra⸗ 
che, wurde jetzt unterſucht. und alle gegenwartige Glieder der Synode 
waren davon uͤberzeugt, daß eine ſolche ail bon auſſerordentlich 
großem Nutzen ſeyn wuͤrde. 
Folgende Herren wurden daher als eine Committee beſtimmt, die⸗ 
fen Gegenſtand genau zu erwaͤgen, und der Synode darüber Vorſchlaͤ⸗ 
ge zu machen: Die Prediger B. Kurtz, W. Schulze, und Prof. Schmu⸗ 


Beſchloſſen Daß es dem Miniſterio aufgetragen werde, dieſes 


Jahr einen oder mehrere Reiſeprediger zu beſtimmen, die weſtlichen Ge⸗ 


genden dieſes Staats zu bereiſen, wie auch die Delegaten, nach den un⸗ 
terſchiedlichen Synoden zu beſtimmen. : 
Als Direktoren des Seminars wurden erwaͤhlt, paſtor 8. Heyer 
auf vier Jahr, und Herr Carl A. Morris auf funf Jahr. 
Beſchloſſen Den beduͤrftigen Prediger⸗Wittwen in unſerm Be⸗ 
zirk, jeder 15 Thaler aus der Synodal⸗Caſſe zu erlauben. b 


Veerzeichniß der Mntsverrichtungen. 


Prediger. 
gem Paſtor Schmucker, D. D 


Ruthrauf, ſenr. 
"Graber, = - 
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Schulze, ſenr | 
Jager, - 2 
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Die Committee, * wegen der eligibfen Zeitſchrift beſtimmt 
war, machte aun folgende Vorſchlaͤge: * 


3 Dieſe Zeitschrift foll auf ſchön Papier in 


herausgegeben werden. 
2. Jeden Monat erſcheint eine Nummer von 82 Seiten. 
3. Die Verſendung geſchieht monatlich. Jedem Jahrgang ſoll ein Riss 
telblatt und Inhalts werzeichniß beigefuͤgt werden. 
4. Der Subſeriptionspreis ſoll ein Thaler und funfzig Cents des Jahr 
ſeyn, zahlbar bey Ueberlieferung der erſten Nummer; wer innerhalb 
des Jahrs dieſe Damen nicht erfuͤllt dem wird $ 1 * Cents an⸗ 
gerechnet. 
5. Eine Committee beſtehend aus drey Gliedern * Cyne 10 ſoll 
die Aufſicht uͤber die Herausgabe dieſer Zeitſchrift haben. — Dieſe 
Committee beftimmt einen ſchicklichen Drucker wie auch einen tuͤch⸗ 
tigen Prediger unſerer Kirche zum Redakteur, welcher ſich der Her⸗ 
ausgabe dieſer Zeitſchrift widmen, und waͤhrend der Verwaltung 
dieſes Amtes, keine Gemeinen bedienen ſoll. 
6. Die Glieder dieſer Synode, machen es ſich zur Pflicht, ſchriftliche 
Mittheilungen zum Einruͤcken in dieſe Zeitſchrift zu liefern. 
7. Sollte Gewinn von der Herausgabe die ſer Zeitſchrift entſtehen, ſo ſoll 
derſelbe von der herausgebenden Committee dem Wohl unſerer Kir⸗ 
che gewidmet werden, und zwar zur Unterſtützung unſerer Reiſepre⸗ 
diger, und anderer chriſtlichen Unternehmungen, welche die Wohl⸗ 
fahn unſerer Kirche bezwecken, angewandt werden. 
Diieſe Vorſchlaͤge wurden von der Synode als zweckmaͤßig gebil⸗ 
ligt und angenommen. 
Man ſchritt nun zur Wahl der Committee, welche die Auſſicht uͤ⸗ 
ber dieſe Zeitſchrift fuͤhren ſoll. Nach Zaͤhlung der Zettel fand ſichs, 
daß die Herren, Dr. Schmucker, Paſtor F. Heyer und Paſtor W. Ja⸗ 
ger erwaͤhlt waren. 
Dieſe Vormittagsſitzung wurde alsdann mit Gebet beſchloſſen. 


Mittwoch, Rachmittags um uhr. 
Nach verrichtetem Gebet, 


welche letztes Jahr beſtimmt wurde, den Druck kleiner Buͤcher fuͤr 
deutſche Sonntagsſchulen zu beſorgen, nur wenig Aufmunterung und 


— 


Zeigte Herr Dr. Schmucker der Synode an, daß die Committee, — 
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Unterftigung von Seiten der Gemeinen erhalten hat, und aͤußerte 
den Wunſch, daß doch mehr i in dieſer guten Sache gethan werden mochte. 

Beſchloſſen. Daß die Prediger ihne Gemeinsglieder 
damit dieſes Werk nicht ins Stecken gerathen moge... 

Gedruckte Vorſchlaͤge wegen des in Deutſchland geſtochenen ies 
des ſel. Dr. Luthers, wurden jetzt den Predigern eingebändig, mit dem 
Erſuchen, ſich zu bemuͤhen, Abnehmer zu ſammeln. 

Herr Paſtor Herbſt zeigte der Synode an, daß 2000 Eremp. von 
der Formula fir die Regierung und Disciplin der evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirche in Weſtpennſylvanien, zu Gettysburg gedruckt worden. * zur 
Ueberlieferung bereit ſind. : 

Beſchloſſen—Daß Herr Herbſt als Agent die Aufſicht uber ben 
Verkauf dieſer Buͤcher fuͤhre; wie auch daß er beauftragt werde, eine 
ſchickliche Kiſte zur Aufbewahrung der zur 
und Schriften machen zu laſſen. 

Es wurde hierauf von dem — Dr. Schmucker den Gliedern 
dieſer Synode dringend anempfoblen, Erziehungs⸗Geſellſchaften in ih⸗ 
ren Gemeinen zu errichten, um junge fromme Maͤnner, die ſich dem 
Predigtamt widmen wollen, denen es am Bermidgen zu 
terſtuͤtzen. 

Da nun fonft bine. vor der waren, 
wurde die Wahl fuͤr Zeit und Ort der naͤchſten Synodal⸗Verſammlung 
gehalten. Greencaſtle und Bedford hatten die Synode eingeladen. 

Nachdem die Stimmen eingeſammelt und gezaͤhlt worden, fand es 
ſich daß Bedford fur den Ort, und der Sonntag bit bie 
Zeit beſtimmt waren. 
Nun beugten alle Anweſende im Namen Jeſu bee aue, der 
Praͤſident verrichtete ein feierliches Gebet, und entließ alsdann die m. 
unter alles goͤttlichen Segens. 


— — — ͤꝓ — — — — — — — — — — — 
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Beaming. 


Mittwoch, Abends um 8 Uhr. 
Herr Paſtor Oſterloh predigte dieſen Abend, w = waiters die Ge⸗ 
meine entlaſſen war, nahm die erſte Miniſterial⸗Sitzung ihren Anfang. 


Die Beſtimmung der Delegaten nach den unterſchiedlichen Syno⸗ 
den wurde zuerſt vorgenommen. 
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Die Herren, Dr. Schmucker und F. Heyer, wurden beſtimmt, der 
Oſtpennſplvaniſchen Synode beizuwohnen. 
Nach der Maryländer und Virginier Synode wurden die Herren 
Prof. Schmucker und Paſtor Herbſt beſtimmt. 
Herr Paſtor Reichert erhielt den Auftrag als Delegat der Ohio 
Synode beizuwohnen. 
Jetzt wurde auch auf Vorſchlag 
Beſchloſſen—Daß unſere diesjaͤhrigen Verhandlungen in der reli: 
gidſen Zeitſchrift, welche, wie wir hoffen, n erſcheinen witd, gedruckt 
werden ſollen. 
Ferner, Beſchloſſen— Daß der Praͤſident und Sekretair dafur ſor⸗ 
gen, daß ein gedrangter Auszug unſerer Verhandlungen in der engli⸗ 
chen Sprache im Ev. Lutheran Intelligencer“ eingerückt werden moͤge. 
Ein Brief von Herrn Steinhofer, wurde jetzt dem weinende, vor⸗ 
gelegt. Er bittet um die Erneuerung ſeiner Licenz. 
Beſchloſſen— Daß wegen des ordnungswidrigen Verhaltens des 
Herrn Steinhofer, das Miniſterium ſich nicht geneigt fuͤhlt, ſeine Li⸗ 
cer zu erneuern, und daß ihe ber Prͤſtdent des Miniſteriums davon 
benachrichtige. 
Schlußgebet von Herrn Reichert. dy eh 
Herr Paſtor Hoffmann Wend in der 
Kirche gepredigt. ' 
Donnerſtag, Morgens um 8 uhr. 
0 Anfang wurde mit Gebet gemacht. 
Als Applikanten zur Aufnahme in dieſes Miniſterium meldeten 
ſich, die Herren G. Schulze, Deininger, Braun und Haberſtick. 
Es wurde in Abſicht dieſer Herren 
Beſchloſſen—Dieweil Herr Deininger ſchon von der ppl 
Synode eraminirt worden iſt, und nunmehro einen Beruf von Gemei- 
nen unter uns erhalten hat, fo ſoll ihm ohne weitern Auna eine 
Candidaten Licenz ertheilt werden. 
Ferner, Beſchloſſen Dem Herrn Braun, wenn er im Examen 
beſteht, auf ein Jahr unter dem Verſprechen anzunehmen, daß er ſich 
ganz nach den Vorſchriften dieſes Miniſteriums verhalten wolle. 
Endlich, Beſchloſſen Daß Herr Profeſſor Schmucker erſucht wer⸗ 
de, die Herren Braun, Schulze und Haberſtick, in Gegenwart der Glie⸗ 
1 der des Miniſteriums zu examiniren. 
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ſeprediger angenommen werde, um in den Counties Clearſield und Cen⸗ 


ſionsanſtalt im Staate Illinois und den benachbarten Gegenden. 


wuͤnſchenswerthes betrachtet. 


Die Prüfung der Applikanten währte einige Stunden, und wurde 
alsdann 


Beſchloſſen Den Herrn Braun auf ein Jahr obiger Bedingung 
gemaf, anzunehmen; und den Herren G. n und Haberſtick, 
Candidaten Licenzen zu ertheilen. 

In Hinſicht der Reiſeprediger, wurde folgendes 
Beſchloſſen— Herr Braun ſoll die Gemeinen in Fayette und Wa⸗ 
ſchington Counties beſuchen, und einen Monat Rei ſeprediger Gehalt 
Ferner, Beſchloſſen— Daß Herr Daniel Heilig beſtimmt werde. 
die predigerloſen Gemeinen in Huntingdon, Clearfield und Bedford 
Counties beſonders zu beſuchen, und wenn es Zeit und Umſtaͤnde er lau⸗ 
ben, auch in den Gemeinen in und um Meadville zu predigen. Be⸗ 
kommt einen Monat Beſoldung von der Synode. 

Endlich, Beſchloſſen Daß Herr Schulze auf einen Monat als Rei⸗ 


tre, beſonders in Schimmels und Keilers Niederlaſſungen zu predigen. 
Der Ehrw. Herr Schoͤnberg machte Vorſchlaͤge wegen einer Miſ⸗ 


Beſchloſſen— Daß Herr Schoͤnberg der General⸗ Synode ſeinen 
Plan ſchriftlich vorlege, und daß dieſes Miniſterium die Errichtung ei⸗ 
ner allgemeinen unferer Kirche, als ſehr 


Den Herren Applikanten wurden nun in Gegenwart des Mini⸗ 


ſteriums ihre Pflichten durch den Praͤſidenten vorgeſtellt, ihre Licenzen 
überreicht, und alſo zu heilige Predigtamt aufge⸗ 


nommen. 
Nach bfingung einiger Verſe, vereinigt fie das ganze Miniſte⸗ 
rium mit dem Ehrw. Praͤſidenten in einem herzlichem Daukgebet. Dar⸗ 


auf nahmen die Bruͤder unter on, pare Empfindungen der 


von einander Abſchied, unter der 


Auſſicht des großen Oberhirten fernerhin zu weiden. Ihm fey Lob 


“4 und Dank und Anbetung von Ewigkeit zu Ewigkeit Amen! 


dieſes alles fo geſchehen in der vierten jahrlichen Sunodal⸗ 
und — —— lutheri ſchen Kirche von Weſt⸗ 
» — hy in Pork, im Jahr 1828, beſcheiniget 1 


J. F. Heyer, Sefretair. 
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Bibelerklärung. 
1 Apoſt. Geſchichte 17, 10. 11. 2 
Die Bruder aber fertigten alſobald ab, ben der Nach dt, Paulus und Silas gen 
Berrhoen. Da fie dar kamen, saben fie in Judenſchule. Denn fie. 
waren die edelften unter denen zu Theſſalonich, die nahmen das Wort auf 
„ganz williglich, und forſchten tůͤglich in der Schrift, ob ſichs alfo verhielte. 
o deutlich dieſt Erzählung an ſich iſt, fo ſehr muß es einen denken⸗ 
den Lefer befremdenl, wenn von den Berrhoenſern geſagt wird, 
daß ſie unter denen zu Theſſalonich die Edelſten geweſen. 
Denn Berrhoe und Theſſalonich waren zwey beſondere State, welche 
beide zur Provinz Macedonien gehörten. Mit welchem Rechte koͤnnen 
alſo diejenige 1 Juden, die zu Berrhoen wohnten, zu denen, die zu Theſ⸗ 
dba üfhielten, gezählet, und fuͤr die Edelſten unter denen zu 
Theſſalonich * — werden? Man ſagt wohl: die Philadelphier 
Kaufleute ſind die teichſten in Pennſptvanten; aber niemals, die Phi⸗ 
labelphier Kaufleute ſit 
ſich daher Lucas nicht ſehr dunkel und unbequem ausgedruckt? Dieſer 
Einwurf iſt freilich denen, die blos bey unſerer deutſchen Ueberſetzung 
bleiben, und wegen ihrer Unbekanntſchaft mit den Grundſprachen bey 
derſelben bleiben miiffen, eben fo unbeantwortlich, als denen, welche die 
alte lateiniſche Ueberſetzung für untruͤglich halten. Denn in dieſer lau⸗ 
tet die Erzaͤhlung Luca eben fo, wle in der Uebersetzung unſers feel. Dr. 
Luthers. 
Allein, wenn wir die vorhin angefuͤhrten Worte in der gtiechiſchen 
Sprache betrachten, ſo verlieret ſich die Schwierigkeit von ſelbſt; und 
dann erfordern die Worte „c evyevesspei; eigentlich folgende Ueber⸗ 
ſetzung: Sie, nemlich die Berrhoenſer, diejenigen Juden, die ſich zu 
| Berrhoen aufhielten, waren edler, als die zu Theſſalonich. 
10 * Nun fragt es ſich aber weiter: : was bewog den heil. Geſchicht⸗ 
| ſchreiber dazu, daß er bezeugte, die Juden waͤren edler geweſen, 


f ——- als die zu Theſſalonich? Hatten erwa die Berrhoenſer der Gebint 
ii und der Herkunft nach vor den Juden zu Theſſalonich gewiſſe Vorzuͤge? 
1 Das griechiſche Wort, das dutch edel uͤberſetzt iſt, hat nicht nur bey an⸗ 
1 dern griechiſchen Schriftſtellern, ſondern auch im Neuen Teſtamente und 
AL beſonders 1 Cor. 1, 26. dieſe Bedeutung. Allein bey dem Volke der 


Juden hatten diejenigen Vorzuͤge, die ſich auf die Geburt gruͤnden, des⸗ 
ö wegen keine Statt, weil alle diejenigen, welche Hebraͤer aus den Hebraͤ⸗ 
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Paulus unſtreitig 


— 


Todten 


die Lehre Pauli 


will 
ſo viele 


* 


zug, det in Europa dem Adel sind denjenigen Bor 
14 “ele 
burt ertheilen kann, den | 
10 
alls, den fie bey etliche 1 
auch Wren G ubensger shorhi. 
7 3 * | 4 q 
ie = ‘ — 11117 
er. don dieſen war Neid, Aufruhr und Verlaumdung weit „ 
fernt. Dieſe liebten die Wahrheit, wo fie die, ent⸗ 
wegen auch Jeſum; weil ms aber fie orten eben des. 
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17 daß namlich Chriſtus, oder, der wahre von Gott vetheigene a 
if lei vun Me⸗ 
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and gelte hierauf aber auch von den 
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Juden blendeten. War nicht ſchon dies n 
einer * en, und Die 75 3 
indeſſen allein noch nicht bewenden, daß Berrhoenſer * lieſſen es 
nden, daß ſie aus dem muͤndlichen 


Vortrage Pauli von der guten Sache Jeſu waren überführt worden. 
Sie thaten noch mehr. Sie forſchten taͤglich i | 

Meßia gegen diejenige goͤttlichen Zeugniſſe, die in den Schriften Mo⸗ 
ſis und der Propheten enthalten waren, und unterſuchten, ob zwiſchen 
beiden eine vollkommene Uebereinſtimmung ſich finde, oder ob nicht 
etwa die Lehre Panli der Lehre Moſis und der Propheten widerſpreche? 
Auch dieſe Unterſuchung betrachtet Lukas als einen Beweis: daß 
weit edler geweſen, als die zu Theſſalonich. 
And nichts iſt in der That gegründeter, als dieſe Bemerkung. 
Die wahre Edelmüͤthigkeit zeigt ſich allerdings beſonders 


auch durch eine fleißige Leſung der heil. Schrift, und durch 
ein achtſames Nachdenken fiber ihre und die darin 


enthaltenen kehren. Denn nur diejenigen koͤnnen ſich eines edelge⸗ 
ſinnten Herzens mit Wahrheit ruͤhmen, welche die Vorzuͤge, die ihnen 
die Gnade des Schoͤpfers vor allen übrigen Gefchdpfen derliehen hat, 
nicht nur nach ihrem wahren Werthe, ohne einer eiteln und thbrichten 
Selbſterhebung, zu ſchaͤtzen wiſſen, ſondern auch diefe edlen Kraͤfte und 
Neigungen lauter ſolchen Beſchaͤftigungen widmen, 
ihrer Liebe und Bemuͤhung würdig find. Wollen wir uns hiervon ä⸗ 
berzeugen; fo duͤrfen wir nur an das Laſter, das der Edelmuͤthigkeit ent⸗ 
gegen geſetzt iſt, an die Niedertraͤchtigkeit, uns erinnern. Warum 
nennt man den Geitzigen / dem keine Handlung zu veraͤchtlich und ſchimpf⸗ 
lich iſt, inſoferne ſie ihm nur vortheilhaft wird, niedertraͤchtig? warum 
denkt und ſagt man eben dies von dem Sklaven des Hochmuths, der ſich 
vor denen die ihn erheben koͤnnen, nicht nur in den Staub legt, ſon⸗ 
dern auch ihnen zu gefallen die groͤßten Ungerechtigkeiten ohne Beden⸗ 
ken begehet? Eignet man nicht ſowohl dieſen, als auch allen Wolluͤſt⸗ 
lingen, die in blos thieriſchen Handlungen ihr hoͤchſtes Vergnuͤgen ſu⸗ 
chen/ eine niedertraͤchtige Geſinnung deswegen zu, weil fie der Beſtim⸗ 
mung, die ſie und zur 
haben, fo ſchlecht eingedenk find, und ſich weit unter diefelbe erniedrigen? 
Folget aber nicht hieraus von ſelbſt: Daß alſo die Edelmüuthigkeit, die 
das Gegentheil von der Niedertraͤchtigkeit ift, darin beſtehe, daß man ſich 
uͤber das gemeine und ſinnliche erhebt, und daher in ſeinen Handlun⸗ 


aber als Chriſt beſitzet? Aber zu Handlungen von dieſer Art gehdret aller: 


wichtig und 


gen diejenige Würde zeiget, die man ſchon als Menſch, noch vielmehr 
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dings ganz beſonders auch ein achtſames und ehrerbietiges Forſchen in 
der heil. Schrift. Denn was iſt dieſe anders, als ein Inbegriff ſolcher 
Wahrheiten, die nicht blos in dieſem Leben Zufriedenheit und Tugend 
befördern, ſondern auch eine lebendige Hoffnung auf eine ewige Gluͤck⸗ 
ſeligkeit erwecken. Freilich machen nicht wenige der heiligen Schrift 
dieſen Ruhm ſtreitig; aber noch bis jetzt haben uns die Feinde des goͤtt⸗ 
lichen Wortes keinen beſſern Weg zur wahren und ewigen Gluͤckſeligkeit 
zeigen koͤnnen, als derjenige iſt, den uns die Schriften Mofis der Pro⸗ 
pheten und Apoſtel entdecken. Iſt nicht alſo das Forfehen in der heil. 

Schrift eine nothwendige Folge von einer aufrichtigen Liebe zur Wahr⸗ 
heit und Tugend? Da aber ſchon 3 en o, einer von den größten Welt⸗ 
weiſen unter den Griechen, die Liebe zur Tugend mit allem Rechte den 
Adel der Nat ur nannte: fo wurden wir uns in der That unter 
dieſe Heiden erniedrigen, wenn wir nicht eingeſtehen wollten: daß es 
ein Merkmal eines edelgeſinnten Herzens ſey / wenn man dem Beiſpiele 
jener Berrhoenſer folge, und diejenige Sammlung von Schriften die 
man die Bibel nennt, nicht nur fleißig lieſ't, ſondern auch in derſelben 
forſchet , und um den richtigen Verſtand der in dieſem Buche enthalte⸗ 
nen Aus ſpruͤche ſich bekuͤmmert? Werden aber wohl dieſe Edlen unſere 
Bemuhungen verachten? Ihnen find fie gewidmet; Ihnen ſuchen wir 
das Forſchen in der Schrift durch dieſe Blaͤtter zu erleichtern. B—e. 


Geſpraͤch zwiſchen einem Prediger und einem Landmanne, 
die neue religidfe Zeitſchrift betreffend. 


P. Guten Tag, mein Fremd Es freuet mich Sie geſund ange 
treffen. | 
Li. So wie geht's, Herr Pfarrer! Kommt herein, wir ſind im⸗ 


— mer froh wenn Sie uns beſuchen. Sie ſind ſo e 


haben uns immer etwas Neues zu erzaͤhlen. 

P. Ja, es gewaͤhrt wir immer ein wahres Vergnügen meine 
Gemeinsglieder zu beſuchen, und ihnen etwas, was ihnen nützlich ſeyn 
kann zu erzaͤhlen. Ich habe auch dieſes mal Ihnen etwas zu ſagen. 

L. So dann ! was mag das wohl ſeyn? , 
P. Eben die neue religidfe Zeitſchrift, von welcher ich am letzten 
Sonntage nach der Predigt ſprach. Da ich Nachmittags in einer an⸗ 
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dern Gemeine zu predigen hatte, erlaubte es mir die Zeit nicht, die Sa⸗ 
che damals weitlaͤuſig zu erklaren; und folglich als ich fertig war, kamen 
nur Wenige hervor ihre Namen zu unterſchreiben, indem die große 
Mehryal zur Kirche hinaus gieng, unter denen auch Sie ſich befanden. 

L. Ja, Herr Pfarrer, wir Bauern muͤſſen arbeitgn, und oe 
N Zeit ſo etwas zu leſen. 14 

P. Wer hat Ihnen denn Ihre Zeit gegeben? 

L. Das verſteht ſich, Gott. Er hat mir fo wie auch allen Ge⸗ 
fen ihr Leben gegeben. 

P. Manchen i Lhieren bat er das Daſeyn ge⸗ 
cents, daß fie es mit Arbeiten, Eſſen und Schlafen zubringen follten ; 


Hat er aber nicht einen 0 gemacht ne, Menſchen * 


Wier enn 
Li. Ja, ſchon in unſerer Jugend sehen wir nen Gates 
gelernt, daß Gott dem Menſchen eine unſterbliche Seele gab. 
P. Hat nun Gott einen ſolchen Unterſchied gemacht zwischen 
Menſchen und unvernuͤnftigen Thieren, ſo wird er auch wuͤnſchen, daß 
wir wenigſtens einen Theil unſerer Zeit hoͤheren Zwecken w n 
damit unſere unſterbliche Seele Nahrung finde 
L. Ja, Herr Pfarrer, ſagt aber nicht die ee. wer ce ar⸗ 
beiten will, ſoll auch nicht eſſen? 
P. Das iſt allerdings wahr. Es iſt die pficht eines jeden Men⸗ 
ſchen zu arbeiten, und ich bin entſchieden der Meinung, daß kein Fau⸗ 
lenzer ein wahrer Chriſt ſeyn kann. Es heißt aber nicht, ſo jemand nicht 
i mmer mit den Handen arbeitet, ſoll er auch nicht eſſen. Sondern 


die Schrift ſagt auch: “forget nicht fir den andern Morgen,” und 


trachtet am erſten nach dem was droben ift,” und, “ ſchaffet, daß ihr 
ſelig werdet mit Furcht und Zittern.“ Nun wenn man nicht kuͤmmer⸗ 
lich ſorgen ſoll (denn ſo muͤſſen die Worte verſtanden werden,) ſo folgt 
es, daß die, welche ſich zu Sklaven machen, um Reichthum aufzuhaͤufen, 


ſuͤndigenz wenn man nach dem was droben iſt zuerſt trachten ſoll, ſo 
muß es unſre Pflicht ſeyn, wenigſtens einen Theil jedes Tages, den An⸗ 
gelegenheiten unſerer Seele zu widmen; und wenn die Ausarbeitung 
unſeres Heils ein ſo wichtiges Werk iſt, daß es mit Furcht und Zittern 


betrieben werden ſoll, ſo wird der die Seligkeit gem 32 — 
Ae ſich wenig oder nichts drum nnn. | 
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L. Wohl, Herr Pfarrer, Sie ſcheinen darin Recht zu haben, daß 
man die Seligkeit nicht verfaumen ſoll; aber wenn wir mire n 
haben wir ja die Bibel; iſt das nicht genug? 

P. Die Bibel iſt allerdings Gottes Wort, ol alles wat Ge fagt 
muß wahr ſeyn. Aber wo fagt die Bibel, daß man keine andere Ba- 
cher leſen ſoll? Nirgends. Und wenn der Grundſatz den Sie behaup⸗ 
ten richtig ware, fo mifiten wir auch unſere Geſangbuͤcher, wodurch fo 
manche Seelen taͤglich erbauet werden, und unſere Catechis men, durch 
welche fo vielen Tauſenden in den fruͤheſten Jahren die Grund ſaͤtze der 
Religion eingepraͤgt werden, alle miteinander wegwerfen. Ja, wir mig 
ten ſogar unſere vortrefliche deutſche Ueberſetzung der Bibel den Flam⸗ 
men denn auch dieſe hat weder noch ſeine 
ſondern Luther gemacht; und muͤßten uns alle an das Hebraͤiſche Alte, 
und das Griechiſche Neue Teſtament halten. Wie viele Bauern giebt es 
aber unter uns welche Griechiſch und Hebraͤiſch verſtehen? Ja, da die 
Schrift far dieſes ſowohl als fir jenes zukuͤnftige Leben uns Vorſchriſten 
giebt, fo ware es auch unerlaubt die Zeitungen zu leſen, welche doch fo 
nothwendig ſind fuͤr die Fortdauer unſerer Freiheit, indem ein jeder Buͤr⸗ 
ger ſich darin mit den Verhaͤltniſſen unſeres Landes bekannt machen, und 
alſo ſich quali ficiren kann fuͤr das wahre Wohl unſeres Landes zu ſtimmen. 
Denn hier iſt alle Gewalt in den Haͤnden des gemeinen Mannes, und 
dieſe Gewalt uͤbt er durch ſeine Stimme am Wahltage aus. Auch weiß 
ein jeder Bauer und Handwerksmann nicht wie bald er berufen wird 
ſelbſt das Amt eines Geſetzgebers zu bekleiden. Wenn nun das gemei⸗ 
ne Volk die Zeitungen nicht lieſ't und urtheilen lernt, welche Maas re⸗ 
geln dem Lande vortheilhaft, und welche ſchaͤdlich waren, wie ſollen fie 
wiſſen fir welche Perfonen oder Maasregeln fie ſtimmen ſollen? Sie 
ſehen alſo Freund, daß ihr Grundſatz, wenn er wahr ware zu viel be⸗ 
weiſen wuͤrde, und folglich daß er nichts beweiſet. 

. Ja, Herr Pfarrer! ich komme eben wieder zu kurz. Ich ſehe 


wohl ein, daß die Zeitungen nuͤtzlich ſind, und daß wir auch nicht ohne 
Geſangbuch und Catechismus thun konnten; aber was fir Profit erhal⸗ 
ten wir dann von dieſer Zeitſchriſt?; .. 

P. Gut, das iſt gerade was ich Ihnen noch aut * wünsche; 


denn ich glaube, wenn Sie die Beſchaffenheit der Sache einmal techt 


gehört haben, ſo werden Sie nicht nur wuͤnſchen dieſe Zeitſchrift zu be⸗ 
kommen, ſondern werden denen Predigern herzlich danken, welche ſich 
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der Mie untemiehen dieſe Schrift aus Liebe zum Reich Gottes heraus⸗ 
ben. 

8 L. Das möchte ich doch erſt hören. 
P. Wohlan! Erſtlich wird dieſe Zeitſchrift Sie lehren die 
ei Schrift recht zu (Hagen, und mit mehrerem Nutzen zu leſen: 
Denn fie wird gelegentlich Nachricht enthalten Aber die wunderbare 
Weiſe wie Gott fein Wort wider alle Feinde beſchͤtzet hat; und wird 
den Leſer auf die darin enthaltenen Lehren aufmerkſam machen; wird 
manche ſchwere Stelle erklaͤren die der gemeine Mann aus Mangel an 
Kenntniß der Grundſprachen und Sitten der alten Volker, nicht zu ver⸗ 
ſtehen vermag. Und indem ſie ihn aufmuntert zu mehrerem Fleiß im 
wahren Chriſtenthume, treibt ſie ihn auch an die Bibel fleiſiger zu leſen. 
Zweitens, ſoll dieſe Zeitſchrift dem Lefer Hilfe leiſten auf dem 
Wege zum ewigen Leben; indem fie ſuchen wird auf eine deutliche Weiſe 
zu erklaͤren was er nach Auſſage der Schrift zu thun habe, damit er ſelig 
werde. Zu dieſem Endzweck werden auch erbauliche Aufſaͤtze ver⸗ 
ſchiedenerley Art eingeruͤckt. Und wollt ihr dann nicht gerne dem ewi⸗ 
gen Tode entgehen? Wuͤnſcht ihr nicht auf eurem Sterbelager Troſt 
zu genieſſen und jenſeit des Grabes ewig gluͤcklich zu ſeyn? Wohlan, 
dieſe Zeitſchrift herausgegeben von euren Lehrern welche nicht nur an 
ihrer eignen Seligkeit arbeiten / ſondern auch wachen uͤber euch als die 
da Rechenſchaft geben ſollen, will euch freundſchaftlich an die Hand 
nehmen / euch guten Rath und Hilfe leiſten. Hier habt ihr Laͤndereien 
und ſchaͤtzt euch glidlich damit, wir wollen euch helfen daß ihr auch im 
himmliſchen Canaan eine Heimath haben moͤget: Hier habt ihr Schaͤz⸗ 
ze geſammelt; auch dort wuͤnſchen wir ſollt ihr Schaͤtze haben, die we⸗ 
der Motten noch Roſt freſſen, die ewig dauern. 

L. Ja, wenn da s der Zweck iſt will ich auch unterſchreiben. 

P. Dies iſt aber noch nicht alles. Dieſe Zeitſchrift ſoll den Leſer 


Nachricht ertheilen vom Fortgang des Reichs Jeſu in der ganzen Welt; 


ſoll ihn lehren daß er auch ein Birger” in dieſem Himmelreich ſeyn, foll 
ihn lehren wie viel vornehmer fein Zuſtand fey als der der Heiden; ihm 
alſo zeigen wie viel er ſeinem Prediger ſchuldig iſt, der ihm das Wort 
des Lebens verkuͤndiget. Habt ihr alſo Zeitungen welche euch fiber die 
Angelegenheiten der weltlichen Regierung worunter ihr lebt unterrichten, 
ſo habt ihr hier eine Zeitung welche euch uͤber die weit wichtigere Bege⸗ 
benheiten des geiſtlichen Reiches in Kenntniß fest. Wirdet ihr als 
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wit Recht den einen ſchlechten Barger anſehen der ſich nichts drum be⸗ 
kuͤmmert wie es mit der Landesregierung aus ſehe unter welcher er lebt; 
was ſolltet ihr von dem denken der gleichgüuͤltig ift über den Zuſtand des 
geiſtlichen Reichs deſſen Birger er zu ſeyn vorgiebt, und von deſſen 
Fortgang in feinem eigenen Herzen ſeine ewige Seligleit abhangt? Iſt es 
nicht vielmehr klar daß ſo wie die Seele wichtiger iſt als der Leib, und 
die endloſe Ewigkeit laͤnger als die paar Tage unſeres fluͤchtigen Lebens; 
fo viel tieferes Intereſſe und waͤrmere Theilnahme ſollten wir billig 


nehmen am Reich JEſu. Ja iſt es nicht klar, daß derjenige dem der 


Fortgang des Reichs Gottes eine gleichguͤltige Sache iſt nicht wohl ein 
aufrichtiger Birger deſſelben ſeyn kann. 

L. Ihr habt recht Herr Pfarrer, ich hatte die Sache ganz miß⸗ 
verftanden. Nun ſehe ich, es iſt eine gute Sache es iſt Gottes Werk, 
und verdient die Unterſtuͤtzung eines jeden Chriſten. 


die Sache erklaren. 


thun wenn Sie einen jeden einzeln beſuchen mußten. Was denkt ihr? 
Waͤre es nicht beſſer, wenn Sie die Erklaͤrung die Sie mir gemacht, nie⸗ 
derſchrieben und in die neue Zeitſchrift einruͤcken wurden: dann 

koͤnnte ich es meinen Nachbarn zeigen, und wenn ein jeder Subſcribent 
fo machen wiirde, fo fonnten fie ſehr vielen Leuten niglich ſehn. 


P. Der Gedanke gefallt mir. Ich will Ihren Rath befolgen, 
indeſſen wuͤrde es doch nothwendig ſeyn ſelbſt ſo viele zu beſuchen als 
ich kann, denn id) habe noch nicht in jeder Gemeine Unterſchreiber ge⸗ 
ſammelt und manche verſaͤumen es ihren Nachbarn zu zeigen, und die ſes 1 


werden die Mehrſten thun, wenn ſie wahrnehmen daß ihr Prediger ſelbſt 


ſich nichts darum bekümmert. Nun ich muß gehen. Der Herr fey bey 


Ihnen! 
L. Udje Herr Wer. 


P. Nun leben Sie wohl, ich muß weiter gehen und aud) andern 


2. Wartet ein wenig Herr Pfarrer! Da haͤtten Sie ja viel z 


Cyprian der Kirchenvater. 
Der Brief dieſes frommen Mannes an die Biſchoͤſe und an des Volk, der 


verfolgt, gefangen und in die Kupſerminen geſandt wurde, euthaͤlt folgende merk⸗ 


wilrdige Stelle — 
O gluckliche Fife die ihr jezt mit Banden gefeſſelt fend, ihr werdet bald 
die Reiſe zu Christo hin vollenden Laſſet die Bosheit und die Graufamteit 
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euch binden wie fie wollen, ihr werdet bald von der Erde und ihrer Leiden in das 
Reich des Himmels hinabergehen. In den Minen iſt kein Bette den Leib zu ers 
frischen, nichtedeſto weniger it Chriſtus unſere Ruhe und unſer Teo. Der 
Körper wird durch Arbeit ermüdet und muß auf der Erde liegen; allein wer 
Chriſtum hat dem iff dieſetz keine Strafe. Unflath und Poth verunreinigen zwar 
bie körperlichen Theile und keine Reinigung iſt zu haben, allein bedenket die in⸗ 
nerlichen Theile ſind gewaſchen von aller U ure keit. Der zugemeſſene Unterhalt 
des Brods it Puapp—fey es fo; der Menſch lebet nicht vom Brod allein, ſon⸗ 
dern vom Worte Gottes. Keine ordentliche Kleidung iſt da, den Koͤrper vor der 
Ehriſtum angezogen bat, in gut ge 

kleidet. 
Der du diefes lleſeſt, kannſt du auch fo ſprechen? Du klageſt, weil du deine 
Wäaänſche, die doch blos aufs Irrdiſche gehen, nicht erfuͤlen kaunſt. Du mur⸗ 
reſt, wenn dir ein Unglück begegnet, wenn du aufs Krankenbette hingeleget, oder 
auf anberweltige Meiſe heimgeſuchet wirſt. Lerne aus dem Beiſpiel dieſes 
frommen Mannes, daß uur ein wahrer Chriſt in allen Schick ſalen ſeines Lebens, 
widerwaͤrtigſten, eines frohen Muthes und 

u kann.] 
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Hochdeutſch⸗ Ev. Reformirtes Magazin. 


Es gewahrt uns beſondere Freude unfern Leſern anzeigen zu Ebunen, daß 
unfere Bruͤder von der Reformirten Kirche, ſeit verwichenem Neujahr, auch 
eine religidſe Zeitſchrift in der deutſchen Sprache haben erſcheinen laſſen. Wir 
haben bereits drey Hefte mit Vergnuͤgen geleſſ, Der Redakteur derſelben iſt 
der Ehrw. Herr Samuel Hel fenſtein den Philadelphia. Wir wuͤn⸗ 


des Hauſes Gottes viel betragen mige. 


Bitte. 

eh Herren Prediger derſelben pflicht gemäß gelegentlich Mittheilungen 

dieſe Zeikſchrift einſenden. Auch die Ehrw. Herren Prediger von . 
Schweſterſynoden werden hoͤflichſt — ein gleiches zu thun. 


Anzeige des des Redakteurs 
Wegen der großen Lange der Verhandlungen der 
Synode, da dieſelben als ein kirchliches Dokument von erheblicher Wich⸗ 
ii tigkeit find, und die Committee zugleich auch wuͤnſcht fie ganz auf einmal mitge⸗ 

ö ö theilt zu haben, wird der geneigte Sefer es gerne entſchuldigen, wenn in dieſer 
erſten Nummer die Mannigfaltigkeit an verſchie denen Gegenſtäͤnden des Inhalts 
nicht ſtatt findet, welche wir E waren berſelben zu geben. Wir werden in 

der nuͤchſten Nummer ſuchen mehr Verſchiedenerley zu haben, und Vieles ber 
reits geſammelte, welches unſern Leſern außerſt inte re ſſant ſeyn wird, mitzu 
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